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Diversität
Interkulturelles Leben

Erkennen eigener und 
fremder Werte
International agierende Organisationen, Konzer-
ne und Menschen, die im Ausland arbeiten, brau-
chen interkulturelle Kompetenz.
Susanne Helmy und Elisabeth Kaiser für Society

•

D
as alltägliche Zusammentref-
fen von Menschen unterschied-
lichster Herkunft, Kultur und 
Religion – insbesondere in den 
städtischen Ballungsräumen – 
erfordert zunehmend interkul-

turelle Kompetenzen der Agierenden. Das zeigt 
sich in Wirtschaft, Sozialarbeit, sowie in den Be-
reichen Gesundheit, Erziehung und Bildung.

•
Wozu braucht man interkulturelle 

Kompetenz?
Wenn Menschen verschiedener kultureller 

Prägungen mit ihren Weltanschauungen aufein-
ander treffen, kommt es häufig zu Fehlinterpreta-
tionen von Worten und Handlungen und zu Miss-
verständnissen und Spannungen, die nicht selten 
in Konflikten enden. Folgen wie Auseinanderset-
zungen, Frustration, Aggression, Rückzug oder 
etwa der Verlust einer Geschäftsbeziehung stellen 
alle Beteiligten vor besondere Herausforderungen. 
Mit Interkulturellem Training wird genau diesen 
negativen Entwicklungen entgegengewirkt. Fehl-
interpretationen und Konflikte werden präventiv 

vermieden und man lernt in einem interkulturel-
len Umfeld angemessen zu agieren. 

•
Welche Kompetenzen  

sind gefordert?
Wer international tätig ist, muss fremdsprach-

liche Fähigkeiten vorweisen können. Explizites 
kulturelles Hintergrundwissen und die jeweili-
ge Business-Etikette zählen auf Geschäftsebene 
längst zum Standardrepertoire. Diese Kompeten-
zen sind sehr wichtig, aber nur ein Teil des gefor-
derten Know-hows, um in einem interkulturellen 
und internationalen Umfeld angemessen agieren 
zu können.

Die zentralen Kompetenzen liegen in besonde-
ren Kommunikations- und Reflexionsfähigkeiten, 
im Wissen um Kulturdimensionen (z. B. der Um-
gang mit der Zeit, Nähe und Distanz, Macht, indi-
rektem und direktem Kommunikationsstil), und 
in der Überwindung von Ethnozentrismus.

Auch das Erkennen eigener und fremder kul-
tureller Werte, Stereotype und Vorurteile – die 
wir alle haben – ist Teil des interkulturellen Trai-
nings, das „Intercult“ anbietet.
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